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Im Atemholen sind zweierlei Gnaden :
die Lust cinziehen, sich ihrer entladen .
Jenes bedrängt , dieses erfrischt :
so wunderbar ist das Leben gcnnichl .
Tn danke Gott , wenn er dich vressi .
und danke ihm, wenn er dich wieder entlässt !

Goethe

Reichspräsident Ebert , nach seiner Bewilligung
am 22 . August verfassungsmäßiges Oberhaupt der deutt
schen Republik , macht gegenwärtig in Begleitung des
Reichswehrministers Noske seine AntrittZrisite bei den
Regierungen der größeren Bundesstaaten . Zuerst war
er in München und am 28 . August kam er nach Stutt
gart ; demnächst wird er Karlsruhe besuchen und wahr¬
scheinlich bei dieser Gelegenheit auch in seiner Vater¬
stadt Rast machen , — der Präsident ist bekanntlich in
Heidelberg geboren. Daß bei solchen Staatsbesuchen nicht
bloß Höflichkeiten ausgetauscht werden, versteht sich von
selbst, und so wurde z . B . in Stuttgart i a . von der
Kohlennot gesprochen und von der Katastrophe , die
Württemberg mangels direkter Verbindung mit den Koh¬
lengebieten ganz besonders schwer treffen muß , wenn
es nicht gelingt , vor .Beginn des Winters die Zufuhr von
Kohlen wesentlich zu heben . Präsident Ebert überzeugte
sich selbst von der schweren Gefahr und er richtete so
gleich eine telegraphische Aufforderung an den Reichs
wirtschaftsminister , nach Möglichkeit dafür zu sorgen,
daß eine ergiebigere Belieferung Württembergs statt,in -
den könne . Hoffentlich hat die dan ' euswene Anregung
den gewünschten Erfolg . Daß gerade Reichswehemini
ster N ' oske den Präsidenten aus seinen Reise» begwitel,
geschieht nicht von ohngesähr . Durch seine Anwesenheit
in den süddeutschen Hauptstädte » wird ^gleichsam das
Siegel aus die Auslösung der bisher selbständigen Hee -
resvenoaltnngen und der eigenen Kriegsministerien ge¬
drückt . Wir werden diesen Verlust , wie so manchen an
deren au der alten Selbständigkeit , noch lange schmerz¬
lich empfinden, wie Staatspräsident Vlos in seinem
Begrüßungstelegramm an Ebert sagte . In beinahe schar¬
fer

'
Weise und mit deutlicher Spitze gab auch Ministe :

Lindemann den Besorgnissen der Snbdentschen n . e .
die „ Gleichmacherei" im Reich Ausdruck.

Der geplante ll m t a n i ch des st' ithengen deuts e .:
Notengelds , der so viel Unruhe und Schaden ge
stiftet hat — Berliner Finanzkceije wollen einen Knrs
verlust und was drum und dran hängt von etwa I s -
Milliarden errechnet haben —, ist abgetan , da er tat
sächlich undurchführbar war , sintemal wir ehe» nickst
mehr Herr im eigenen Hanse sind . Nun soll sich die
„kleine Kommission" , die in Berlin aus Finanzsachver¬
ständigen gebildet wurde , den Kopf zerbrechen, wie inan
der Massenflncht der Kapitalien die Wege ins Ausland
verrammeln und die Milliardenfiüchtlinge an den bei¬
mischen Opferaltar znrückjühren kann . Das meiste wild
wohl schon längst draußen sein , und was einmal über
dem Berge ist , wird man so leicht nicht mehr kriegen .
Ja , wenn man vor 7 bis 8 Monaten zugegriffen hätte ,
als man noch nichts von Vermögensabgabe , Erbschafts¬
steuer , Einkommensteuer usw . wußte . Mittlerweile ha¬
ben die Kinder des Kriegsglücks Zeit und Gelegenheit
genug gefunden, Fortnnas verschwenderische Gaben zu
„ retten "

. Nichtsdestoweniger wollen wir der „ kleinen
Kommission " besten Erfolg zu ihrer Arbeit wünschen .

In Ober sch lesien soll der Generalstreik wieder
zu Ende sein . Es hat große Aufregungen und verhält¬
nismäßig viel Blut gekostet , die durch die polnischen Ränke
aufgestachelten Arbeiter wieder zur Vernunft zu bringen :
10 verdienstlose Tage , und ein Ausfall der Kopien
förderung , der 100 Millionen Mark übersteigen dürste,
— das haben sie erreicht. Die Aufwiegler in Warschau
aber reiben sich die Hände . Ter Anschlag , durch pol¬
nische Banden Oberschlesien zu überrumpeln , ist zwar
nicht gelungen , aber der Oberste Rat i» Paris hat sich
jetzt davon überzeugen können, was ihm die polnischen
,Delegierten " bisher schon immer plausibel zu machen

versucht hatten : daß ganz Oberschlesien „ einmütig " ge¬
gen die deutsche Herrschaft sich anslehne und daß Deutsch¬
land lucht imstande sei , die von den Polen so sehr er¬
sehnte Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten . Ter
Oberste Rat beschloß daher, Oberschlesien ebenso befegen
zu lassen wie die Rheinprovinz und die Pfalz , natürlicb
nur zur Sicherung der Ordnung . Die Reichsregierum ,
e ' hob gegen diesen neuesten Streich Protest ,
noer wir kennen es aus der langen Leidenszeit der Waf -
fenstillstandsverhandlungen , wie deutsche Proteste in Pa¬
ris bewertet werden . Schon sind in Amerika 5000 Mann
eingeschisst worden , die nach Oberschlesien befohlen sind .

Andere Tnippen werden folgen . Es läßt sich denken ,wie die Feinde die „Ordnung " wiederherstellen werden .
Die Deutschen werden bedrückt oder zum Land hinaus
geekelt und Polen hereingezogen uAd wenn - dann der
-rmg der freien Volksabstimmung kommt, dann tritt es
klar zutage, wie „berechtigt" die alten Klagen der armen
Polen und ihre Ansprüche auf Schlesien waren . So
tvirds gemacht, alles im Namen des Völkerbunds und
des Selbstbestimmungsrechts der Völker.

Es ist wohl kaum zu bezweifeln, daß mgn die neue
Demütigung und Schädigung Deutschlands auf den glü¬
henden Haß der herrschenden Kreise in Frankreich zurück¬
zuführen hat , ebenso wie die von England bereits zu-
gefagte Heimbeförderung der Kriegsgefan¬
genen in letzter Stunde vom Obersten Rat sicherlich
auf Betreiben Frankreichs verboten worden ist. Man
sprach früher von dem „Loch von Belfort " , dem Ein¬
fallstor nach Deutschland, auf das Frankreichs ganzes
rachedürstendes Sinnen und Denken wi . vurch dämoni¬
schen Bann Jahrzehnte hindurch gerich e : war , sodaß cs
darüber seine wichtigsten Interessen , die ganz wo and . r .
lagen, oftmals vergaß und versäumte . Aber die Frau
zosen sind sich gleich geblieben. In der Befriedigung
ihres Rachegefühls kennen sie keine Grenzen mehr ; sie

"sind blind geworden und haben in ihrem Vernichtnngs -
koller nicht gesehen , wie sie im Verband von England
mehr und mehr in den Hintergrund geschoben wurden .
Erst der englisch-persische Vertrag hat sie aus ihren',
Suggestionszustand aufgerüttelt , als es zu spät war .
In einem halbamtlichen Artikel des Pariser „Temps "
wurde schon die — jedenfalls sehr begründete — Be¬
fürchtung ausgesprochen, daß das neu erworbene Syrien
bereits ein sehr unsicherer Besitz für Frankreich zu wer¬
den anfange , da England seinem Schützling , dem neu¬
gebackenen „König von Hedschas "

, die Unabhängigkeit in
Syrien schon zwei Jahre vorher durch Gehein,vertrag
zugesichert habe, ehe eH in einem anderen Geheimvertrag
( 1916 ) Frankreich Syrien als Kriegsbeule versprach.
Hätte die französische Diplomatie damals noch ein Auge
für andere Dinge als für das „Loch von Belsort " ge
habt , so hätte es den Betrug merken müssen . Aber es
ist ganz charakteristisch , wenn man die Wut an Deutschland
ausläßt und wenn Clemencean sich für die britische Ueber -
listung dadurch rächt, daß er eine von England getroffene
Anordnung unter Berufung aus den Wortlaut des Frie -
densvertrags rückgängig macht, wozu er rein formell
das Recht hat , da die Kriegsgefangenen erst freigegeben
werden sollen, wenn der Fricdensvertrag - von drei der
feindlichen Hauptmächte ratifiziert ist . Bis jetzt ist er
aber noch von keiner ratifiziert . Und ob es überhaupt
dazu kommt , ist noch ungewiß , denn wenn der amerikani
iche Senat seinen Widerspruch nicht anfgibt , so kann
bie ganze Arbeit umsonst gewesen sein : Wilson sprach
schon davon , daß dann Amerika genötigt sein ,werde,
einen Sonderfrieden mit Deutschland zu schließen . Je¬
denfalls wird aber der eigentliche Friedensschluss weiter
aus die lange Bank geschoben und unsere armen Ge¬
fangenen können noch unabsehbare Zeit in der Sklaverei
schmachten, wenn Herr Clemencean es so will . Tic
Engländer werden sich unserer Gefangenen wegen nicht
aufregen . Mit überlegenem Lächeln werden sic den Fran¬
zosen ihr Vergnügen gönnen und unterdessen munter
ihre eigenen Geschäfte besorgen. So wurde von Reuter
ganz unverfänglich gemeldet, daß die Inseln Spitz¬
bergen mit ihren Kohlenlagern demnächst durch Ver¬
trag mit Norwegen in englische Hand übergehen werden.
In nicht zu ferner Zeit hört man dayn vielleicht, daß
England genötigt sei, in Afghanistan unter den
gleichen Bedingungen Ordnung zu schaffen , wie in Per
sien, — wenn es auch wieder ein Lamento darüber in
sî ariS -

' ' >r .
De : Verband ist ja ohnedies schon ziemlich brüchig

geworden. Von Italien hör, man nicht viel ; es
schmollt und grollt . noch wegen Fiume , über das immer
weh keine Entscheidung getroffen ist . Es liegt gewisien
Teile» des Verbands offenbar daran , Iw je» noch länge,
tavpeln zu lassen , denn um einen Machtivrnch wäre man
sicher nicht verlegen gewesen , wenn man den Streit zwi
achen Italien und Serbien hülle beendigen wollen . Ter
verband war doch auch gleich bei der Hand , Rumä
1 i e , 1 die Freundschaft zu kündigen , als dieses anfzu
„ iicksen wagte . Die Rumänen haben nämlich cei ihre,
Veiepung Ungarns die . Bestandteile für die neue eiserne
Brücke über die Save , die Belgrad mit Semtni vcc
rinbet (die alte war beim Ansbruch der Feind clusie .ten
zwischen Oesterreich und Serbien gesprengt worden : in
der Fabrik in Temesvar , wo die Brücke hergepellt mi ,
beschlagnahmt. Tie Brücke solle im De e,über ferig sein ,
lieber sic führt die direkte Verbindung Paris Konganti
ivpel —Saloniki . Diese nächtige Verkehrslinie würde,
vcnn die vom Verband gebilligten serbischen Ansprüug'
,uf das Südbanat verwirklicht werden , von Fiume ab
inrch serbisches Gebiet führen und Rumänien nicht be¬

rühren , was Rumänien nicht dulden will . Entweder
soll es Anteil an der Verbindungslinie haben , oder die
Linie soll überhaupt nicht sein . Das ist der Streit . Der
Verband zürnt , denn die Verkehrslinie ist ihm viel , in
Absicht auf den nahen Orient säst alles . Rumänien
will nicht nachgeben und man rasselt ans serbischer und
rumänischer Seite schon mit dein Säbel . Ob man die
Klinge kreuzen wird , ist eine andere Frage , heißt es
doch, Frankreich stecke mit Rumänien unter einer Decke

In Ungarn jedeniälls werden die Rumänen ihre
überspannten Forderungen — sie wollen das ganze große
Banat allein — wohl nicht durchsetzen , nachdem im Land
der Stephanskrone wieder leidliche Ordnung geschaffen
ist. Erzherzog Joseph war vom Verband gerufen wor¬
den , dem kommunistischen Chaos e,n Ende zu machen .
Das ist in überraschend kurzer Zeit geschehen . Aber
ebenso rasch war die Regentschaft des „ königlichen Prin¬
zen" zu Ende . Als der Bolschewismus überwunden war ,
erklärte der Verband , er werde mit dem Prinzen nicht
»erhandeln . Was da gespielt hat , ist noch dunkel : wahr¬
scheinlich hat der Dunkelmann Karolyi wieder seine Fin -
zer in der Geschichte . Kurz und gut, der Prinz wurde
genötigt, wieder abzudanken und mit ihm trat das von
chm berufene Ministerium Friedrich zurück . Die große
Mehrheit der Ungarn aber hatte auf den Erzherzog und das
Ministerium Friedrich alle Hoffnung gesetzt, das lebhafte
liaiionalgefühl war daher über die Mil kür Clemenceaus
cmpört, umsomehr, als die Vertreter des Verbands in
Budapest so eine Art Direktorium spielen . Es vergin¬
gen ein paar Tage , da meldete das amtliche ungarische
Korrespondenz-Bureau , Friedrich habe ein ne Mini¬
sterium gebildet ; er bitte Clemencean um seine Unter -
-tützung, weise abeckk die Einmischung der Verbandsver -
.. eter in innere Angelegenheiten Ungarns zurück) Der
Tabak ist stark und nWr darf begierig sein, ob Clemencean
chn vertragen kann ; aber recht hat Friedrich und man
treter in innere Angelegenheiten Ungarns zurück . Wer ihst
zur neuen Kabinettsbildung ermächtigt hat , ob Erzherzog
Joseph wieder dahinter steht und vö tatsächlich monar¬
chistische Absichten mit unterlaufen — der Prinz hat es
wiederholt bestritten —, oder ob der Verband Friedrich
den Auftrag gegeben hat , das sind Fragen , die sich
bald klären werden .

Ueberhaupt scheint die Lage im Osten eine Wen¬
dung nehmen zu wollen und durchsichtiger zu werden.
Wir stehen offenbar vor einem Hauptschlag gegen
den Bolschewismus in Rußland . Von allen
Seiten 'sind die Vorbereitungen getroffen und England hat
es sich ein schönes Stück Geld kosten lassen, wie Reuter
Prahlend verkündet hat . Auch die Bolschewisten rüsten
nach Kräften ; aber eben da fehlts , an den
Ks ' ' ein Das bolschewistische Rußland hat abge-
wirychaftet und steht trotz seiner Milliarden von Papier¬
rubeln vor der Hungersnot . Die großen Güter sind
verteilt und verschachert und die Erzeugung ist nicht mehr
der dritte Teil von früher ; die Industrie ist größten¬
teils stillgelegt ; die wichtigsten Rohstoffe fehlen, nach¬
dem im Süden die Kosaken Denikins und die Ukrainer
Petljuras die Note Armee ans den Hauptindustriege -
sieten hmausgeworfen haben . Die Roten selbst sind aber
nicht mehr ^zuverlässig . Sv könnte sich die Befürchtung
^-sstins, daß das Ende des Bolschewismus herannahe ,
möglicherweise bald erfüllen . Er hat es verdient , denn der
Bolschewismus hctt nicht nur Rußland wirtschaftlich und
sozial in eine Wüste venvandelt , sondern auch durch das
Flugfeuer seiner destrnkttven Ideen so manchen verderb¬
lichen Brand in der übrigen Welt verschuldet.

Wie England in Persien und Afghanistan , so will
die Union in Mexiko die berühmte „Ordnung " schaf¬
fen und zu dem Zweck das Land besetzen. Das wird
jetzt endlich frei heraus gesagt. Ter mexikanische Prä¬
sident C a rr an z a hctt zur Abwehr einen Teil des me¬
xikanischen Heeres auf Kriegsfuß gesetzt und ist vom
Senat ermächtigt worden , weitere Maßnahmen zu tref¬
fen . Wie geschickt trifft es sich da, daß am 27 . August
eine Anzahl japanischer Kriegsschiffe in dem
mexikanischen Hafen von La Paz (im kalifornischen
Gott ) eingetroffen sind . Sie wollen dort Hebun¬
gen cchbaiten , wie Reuter meldete und das wird die
Mexikaner freuen , die Nvrdamerikaner aber nicht. Und
pesw - ib überleg : es sich Herr Wilson Wohl noch einmal , ob
-> Mexiko besetze » will .

Älson wohl noch einmal , ob
ieses Land mit seinen nahezu

s Million --» Geviertkilometer » und seinen unermeßlichen
Bwenschägcn würde allerdings eine Kriegsentschädigung,
) >e den großmütigen Verzicht auf eine Kriegsentschädi¬
gung durch Deutjchlauo verständlich werden ließe. ES
wmmt nun ,< f die Japaner an . Bewähren sie jetzt
cen Mexikanern ihre sesiyerige für Japan sehr vorteil -
msie Freundschatt - den Asiaten ist allerdings nie zu
rauen —, so wird es aller Wahrscheinlichkeit nach wohl
an ' n zum Kriege kommen ; werden die Mexikaner aber

:m Susis gelassen , dann dürste sich Amerika allerdings zu
einer Kriegsentschädigung gratulieren . Sie würde Per -



sien, Afghanistan und Spitzbergen auswiegen . Und ohrZweifel ist zwischen Amerika nnd England — ohne da
Frankreich eingeweiht worden wäre — schon längst , dieleicht schon seit Kriegsausbruch , eine Verständigung er
zielt morden . Darum werden auch die Irländer , Aegyfter und Indier vergebens bei Wilson anklopfen, wensie ihr berühmtes Selbstbestimmungsrecht in Empfannehmen wollen .

Eine bemerkenswerte Rede . -
Amsterdam , 28 . Aug . Das Pressebureau Radi

meldet aus Carnarvon : Der Präsident des britischerHaudelsamts Sir Aukland Geddes setzte in einer Rede die Pläne der britischen Regierung für die Wieder
belebung des britischen Handels auseinander . Gedde -
sagte , Großbritannien müsse seine Ausfuhr steigern , bi -,umi Wert von 2 Milliarden Mark monatlich . Durst
Anspornung der britischen Ausfuhr hoffen wir
m erweichen, daß in Europa , das einer der größterMärkte war , das aber jetzt in Unordnung , teilweise sogar iin Zustand des Zusammenbruchs ist, die Erzen
gung wieder einsetzt . Wir tun , was wir können , umsur die Industrie Europas Rohstoffe und Kohlen znbeschaffen . Auf diese Weise hoffen wir , daß dort , wr
augenblicklich Stillstand herrscht , der Handel wieder ir
Fluß kommt . Zu diesem Zweck werden wir den KonNilar - und handelspolitischer ! Weg neu bilden . Europaist jedoch nicht der einzige Markt . Wir breiten unsere
Handelsvertretungen ini ganzen Reich und in der gan¬zen Welt aus . Es ' wird gesagt , Amerika habe durchden Krieg rvenig gelitten , es werde die britischen Märktemit Waren überschwemmen und von den europäischenM ärkten Besitz ergreifen . Das i st jedoch nicht der
F a l l . Amerika ist so gestellt , wie wir anderen alle , daßes mit Bezug auf seinen Handel großen Schwierigkeiten
zegenüberstehl . Amerika führt nicht nur in großen Mas¬
sen Fertigfabrikate , sondern auch die meisten Rohstoffeaus . Amerika ist in einer unglücklichen Lage . Es
har soviel , daß es rvenig braucht , und die Folge davon
ist, daß der Geldumsatz in Neuyork und London zumVorteil Amerikas ausfMt . Jener Weltumsatz , der Ame¬rika zum Nutzen gereicht, »richtet sich jedoch gegen sein
Ausfuhrverrmögen . -f Wir müssen von Amerika
Rohstoffe bekommen , auf lalle Fakte für die nächsten Jah¬re, und gerade , deshalb ' rvird es für Amerika immer
-Air iersiger fein , seine fertigen , für die Ausfuhr bestimm -
- n Fabrikate - über/den ! Ozean zu schaffen . Man be¬

hauptet, . Amerika verlaust eine große Menge von Wa¬
ren au/alle europäischen ) Länder . Was für Waren ei-
Mt es dafür )? Sn gut, -wie keine ! Wenn Amerika Wa¬
ren in Europa verkauft/werden sie in Geld bezahlt wer - !
ren müssen , -das ./ auf seinein Weg nach der Neuyorker !
Vörie Londwnwaiiieren muß . Tie Folge davon wird fsein, daß die zBürfe das Bestreben haben wird , was das jGeld betrhflßt , zu Gunsten Amerikas , was je - ;doch die A n ^ pu hr betrifft , znmSchaden Ame¬
rikas zu reagieren . Dies bedeutet für Europa , daß die9 e h c n s m i sistel , die es von Amerika erhält , im
-p reite steigen werden und daß die Fabrikate , die
Amerika ib/n , liefert , so teuer werden , daß sie zum
Schluß sa/st unerschwinglich sind . Daher muß
Europa z/nw größten Teil Zeine eigene Rettung bewerk¬
stelligen . / lK tut nicht gut , wenn eine ganze Nation
sagt : -Wir wollen uns auf Amerika verlassen , es wird
uns , däirchljelsen . Die Rettung Europas liegt nur
in GmroPa allein . Zu dieser wirtschaftlichen Ret¬
tung führt : nur ein Weg , der Weg rastloser Arbeit ,
Harrer Arbeit nnd erhöhter Erzeugung in den Berg¬
werken , aus den Feldern -und in den Fabriken . (England
will also vorbauen , daß - Amerika ihm nicht den europä¬
ischen Markt wegschnappt ; Europa soll von Amerika un¬
abhängig sein . Dagegen will England den Markt und
die Produktion von Europa „ kontrollieren "

. D . .Schr . )

- ? ^ ' Neues vom Tuge .
Der Reichspräsident in Karlsruhe ,

i Karlsruhe , 29 . Aug . Reichspräsident Ebert und
Rrichswehrminister Noske sind heute vormittag 9 . 95
Uhr hier eingetroffen . Zur Begrüßung ans dem Bahn¬
hof hatte sich eingefunden der Staatspräsident Geiß
niit den Ministern Dietrich und Trunk , sowie Staatsrat
Köhler , ferner der preußische Geschäftsträger Legations¬rat Tr . von Schmitthals , der Führer des 14 . A .K . ,Genera ! von Tavcrns , der Generaldirektor der Staatseisen -
oähnen , Staatsrctt Schulz , Amtsvorstand Geh .-Rat Heb-
ring und Oberbürgermeister Tr . Paul . Tie Gäste begaben
sich zunächst in die -Wohnung des Staatspräsidenten , tvo
eine Besprechung , mit den Mitgliedern der badischen Re¬
gierung stattsand . l Z/p

Alffehiinch vo « Landräte » in Pommern . § -
Berlin , 29. Aug. Der „ Vorwärts "

schreibt : Der
Laudrat von Stinupseld des Kreises Frauzburg ist vom
Minister des Innern bis aus weiteres beurlaubt worden .Bon dieser ^ uralnbung wird er nicht wieder zurück-
kehren . Wir können auch mitteilen , daß irr den näch¬
sten Tagen weitere „ Beurlaubungen " erfolgen werden .

Lima » von Sanders ans der .Heimreise .
Berlin , 29 . Aug . Eine Meldung des „Berliner

Lokalanz . " aus Lugano besagt : Generalfeldmarschall Li¬
ma n v . Sanders ist Mittwoch Nachmittag um 4 Uhrin Begleitung von zivei Adjutanten aus einem englischenDampfer in . Venedig eingetroffen . Alle drei Werren in
Zivilkleidiing . Um 9 Uhr abends begleitete ein italie
ruscher Earabinieri -Hauptmanii mit zwei Gemeinen Liman
v . Sanders nnd die beiden Adjutanten zum Bahnhofzur Abreise nach Deutschland über Verona und Inns¬bruck. lGeneral Liman v . Sanders war schon einigeZeit vor dem Krieg aus Bitten der Türkei zur Umfor¬
mung des türkischen Heeres in türkische Dienste getreten ,was mau in Petersburg nnd London sehr übel vermerkte .T . Schr . )

Tie .Äohlcttlieferungen a » die Entente ,
Berlin , 29. Aug . Die seit längerer Zeit in Ver¬

sailles eingeletteten Verbandlunaen über Koblenliekerun »

gen Denkschland
's an die Entente sind zum Abschluß ge¬kommen . Deutschland wird vorläufig 20 Millionen Ton¬

nen Kohlen (statt 40 ) pro Jahr zu liefern haben , nnd
zwar solange die deutsche Gesamtproduktion 100 Mil¬
lionen Tonnen beträgt . Bei einer Erhöhung der deut¬
schen Kohlenprodriktion werden die Ententemächte prozen¬tual beteiligt . Bei einer Verminderung der deutschenProduktion sollen neue Verhandlungen stattsinden . DieEntente verlangt im übrigen mit allein Nachdruck eine
Erhöhung der deutschen Kolenproduktrov . Sie ist michbereit , durch Erhöhung der Lebensmittelzusuhren zu ei¬
ner Steigerung der Arbeitsleistung beizutragen .

Spielwar : ' : 1wy*ott .
Berlin , 29 . Aug . Ans London erfährt die „ Deut¬

sche Tagesztg .
"

, daß die Vereinigung englischer Spiel
warenhändler beschlossen habe , für die Dauer von fünf
Jahren keine deutschen und österreichischen Spielwaren
einzusührcu .

Für und wider die Akkordarbeit .
Jena , 29 . Aug . Bei einer Abstimmung über die

Wiedereinführung der Akkordarbeit unter der Arbeiter¬
schaft der Firma Karl Ze i ß wurden 1551 Stimmen mil
Ja und 1391 Stimmen mit Nein abgegeben . Ter An¬
trag gilt demnach als abgelehnt , da die Arbeitergruppe ,die für die Akkordarbeit hauptsächlich in Frage kommt ,in ihrer Mehrheit dagegen gestimmt hat . Die Firma
hatte das Versprechen , den Arbeitern eine einmalige Wirt -
schaftsbeilnlfL zu gewähren , von der Wiedereinführungder Akkordarbeit abhängig gemacht .

Streik .
Freibut 'g » 29 . Aug . Tie Brauereiarbeiter in allen

hiesigen Brauereien sind heute morgen in den Ausstand
getreten .

Die Besetzung Oberschlesiens ."
Berlin , 29 . Aug . Aus Koblenz wird dem „Verl.

Lokalanz .
" mitgeteilt : In Ausführung der Friedeus -

bedingnngen sind 5000 amerikanische Soldaten aus den
Bereinigten Staaten abgefahren , uni sich über Koblenz
nach Oberschlesien zu begeben . Jh . e Ankunft im be¬
setzten Gebiet lvird in drei Wochen erwartet . Es sind
das 5 . und das 50 . Infanterie -Regiment , die zuin Wach ,
dienst in Oberschlesicn bestimmt sind . In Koblenz wer¬
den sie ein oder zwei Monate bleiben und einen Teil
der Rheingarnrson bilden .

Italien wird sich mit einem Regiment an d <rr Be -
etzung Danzigs und Oberschlesiens beteiligen .

B : Lr K-bsr ins »H rärrkn « g.
Berlin , 29. Aug . Tie Gewehr - und Maschinen

fabrik Löwe u . Co . hat wegen Kohlemncingels vorläu¬
fig für einige Tage den Betrieb eingestellt .

In einer Versammlung der Berliner Industriellenwurde mitgeteilt , daß in den nächsten 14 Tagen 2 "
bis 50 Prozent der Arbeiter entlassen werden müssten ,wenn die Kohlenbelieferung nicht besser würde .

Wackere Seeleute .
Berlin , 29 . Aug . Ter „B . Z . am Mittag " zu

folge berichtet „Daily Herald " , daß die deutschen See¬
leute , die an der Versenkung der deutschen Flotte bei
Scapa Flow mitarbcitelen , die englische Regierung gebeten hätten , an jeder Strafe in gleicher Weise teilneh -
men zu dürfen , die dkm Admiral von Reuter wegen seiner Handlungsweise auferlegi würde .

Ein neuer Putschversuch in der Pfalz .
Mannheim , 29 . Aug . Fser seit einigen Tagenerwartete und bereits cmgeküudigte Putschversuch der Lan¬

dauer Hochverräter scheint heute nacht in der Pfalz ff :
Szene gesetzt worden zu sein . Bis jetzt liegen mir Nach
richten aus Ludwigshasen vor . Tanach haben heute nachl12 Uhr eine Anzahl Leute , Genossen des bekannte !!
Hochverräters . Haas (der bekanntlich kern Pfäl¬
zer ist ) den Versuch gemacht , das Hauptpostamt zu besetzen . Der Versuch scheiterte zu¬
nächst am Widerstand der treuen Beamten . Gegen 4
Uhr aber wurde der Versuch erneuert , wobei die Hoch¬verräter psit Handgranaten warfen . Es sollen auch
französische Soldaten am Kamps teilgenommen
haben . Tie Beamten leisteten wiederum kräftigen Wider¬
stand , wurden aber anscheinend überwältigt . Ter Vor¬
steher des Hauptpostamts sowie ein Unterbeamler wurden
getötet .

In Freiheit gesetzt.
San Jago de Chile , 29 . Aug . Wie die AgenziaAmerican « meldet , sind die internierten Mannschaftender deutschen Kriegsschiffe „ Dresden " und „ Seeadler "

in Freiheit gesetzt.

Bon der Friedenskonferenz . ^St . Germai » , 29 . Aug. Tie Unterzeichnung des
österreichischen Friedensvertrags ivird am 9 . Septem¬ber in St . Gernrain stckttsinden.

Tie amerikanische Friedensvertretung hat Beweisein Händen , aus denen hervorgeht , daß Rumänien
sich im Geheimen der Unterstützung Frankreichs
erfreue und deshalb in so grober Weise den Verbün¬
deten gegenüber anftreten könne .

Botha P .
Pretoria , 28 . Ang . Ter südafrikanische Mini¬

sterpräsident Louis Botha ist gestorben .
Der Krieg im Osten .

Archangelsk , 28 . Ang . (Havas . ) Ter Monffor
„ Gloworn " wurde gestern infolge der Erplosion eines
mi ! Munition beladenen Bootes zerstört . Es gab ea ,20 Tote . Etwa 10 Personen werden vermißt .

London , 29 . Aug . Englische Blätter melden , daß
nach -bolschewistischer Mitteilung der Einnahme Odes¬
sas eine zweitägige Beschießung durch 30 britische Kriegs¬
schiffe vorausgegangen ist.

Sozialistische Wahlen in Bulgarien .
London , 29 . Aug . Ter sozialistische „Daily .He¬rald " meldet , die Wahlen in Bulgarien haben ei¬

nen so große » Sieg der Sozialisten ergeben , wie noch in
keinem Land in Europa . Tie Kommunisten haben statt
bisher 10 Sitze 47 und drd gemässigten Sozialisten statt
bisher 59 Sitze deren 124 erobert . Während bisher die
Hälfte der bulgarischen Parlamentssitze sich in den Hän¬

den der Militärtzartei befand, verfügt diese jetzt nur über
wenige Sitze .

Der Besuch des Reichspräsidenten .
l-) Stuttgart . 29 . Juli . Beim Mittagessen an Gartensaal desNeuen Schluß hielt Minister des Innern De . Linde ui an » eineAnsprache , in der er u . a . jagte :
Wir freuen uns , daß gerade ein Süddeutscher der ersteReichspräsident des denwlirntischen Deutschlnnds ist . Bei alierAnerkennung der norddeutschen Art und ihrer Vorzüge , ihrergroßen Leistlingen in vergangenen Zeilen für die Einigung Deutsch¬lands sind mir im Süden doch stolz daraus , das iistere Kultur¬land zu sein und aus eine allere ruhmvollere Geschichte zurück -blicke» zu können . Die schwere Zeit des Waffenstillstandsund der Demobilmachung liegt hinter uns ; die nicht weniger schwereIeit der ersten Friedensjahre steht vor uns . Die zerstörendeArbeit eines .Häufleins verblendeter Männer Hut Deutschlandan den Rund des wirkschaftlicheu Untergangs gebracht , und derSüdeu , vor allen , auch unser Land ist dazu

'
verdammt , nnterden Folgen unsinniger Streiks , wahnwitziger Arbeitsverweige¬rung vor allem zu leide» . Kohle und Eisen , von ihrerZufuhr ivird abhüiigen , ob die württemoergische Industrie wei -terarliciten , od Ruhe und O -. ümng erhalten bleiben wird mitder Arbeitsbeschaffung , oder ob gehäufte Arbeitslosigkeit , Hauger und Kälte zu Unruhen und Bedrohungen unseres Staats -lebens führen werden . Ich möchte unsere dringendste Bitte anden Herrn Reichspräjidemen wiederholen , seinen ganzen Ein¬fluß für eine bessere Berjorgung des Südens , vor allem unseresLandes , mil Kvhu - e -n/. ufetzen.

'
Und noch ein zweites liegt unsam Herzen . Deutschland ls : während des ganzen Laufs seinerGeschieht- ein Bund von Staaten , niemals ein zen¬tralisierter Einheitsstaat gewesen . Jetzt sehen wir

mächtigen Einstuß am Werk , über diese Tatsache . unserer Ge¬
schichte hinwegzugehen und nach dem Porbiid der französischenRevolution von t78o auf den Trümmern der Bundesstaaten , diedie neue Reichsuerfassung zu Ländern heeavgevrückt Hai . den
deutschen E i n h e i l s s! a a l zu errichte » . Wir waren in
Deutschland stets stolz aus Sie Selbstverwaltung unserer Städteund Gemeinden . Ihr hat sieh ebcnvürdig die

'
Selbstverwaltungunseres Staates an die Seite gest-UU . Se i b st v e r w a l t u u gist aber nicht in ö g i i v h n e Autonomie , ohne sieund ohne die Finanzverwaitui -g bann selbst die kleinste Gemeindekein eigenes in ihrem engen A -' - w 00,1 Kstast der Erhaltung unddes Wechsels erfülltes Leben Mhren . Wir bedauern aufs tiefste ,daß man in doktrinärer Ein ^ -tigbeit oen Staaten den Lcbens -raum , den sie jür sich , das Reich und die Gemeinden brauchen ,viel zu sehr beengt hat . Alan Hai öle alten Wurzeln der Kraftdes Deutschen Reichs zu durrhhaue » begonnen , ohne die Bil¬dung neuer zuvor abgewartet zu haben . Und dann hat die Ge¬schichte des ungeheure » Kriegs den Beweis dafür geliefert , daßunmöglich ist , auch unter Auweuvung aller Gewaltmittel

.,as Deutsche Reich von einer Stelle aus zu verwalte, . .Alles Hühcrlcben ist deshalb das Höhere , weil es reicher dif¬
ferenziert ist . Will man jetzt die Umkehrung dieses Satzes alsneue politische Weisheit verkünden und sie zur Maxime seine-
Hnndelns machen , so ivird man , wie wir befürch .Vi ,

"
das Duit -

ffye Reicd einem schnellen Untergang znjiiyren . Einigkeit und
Einheit ist nicht gleichbedeutend mit z e n t r a l i st i s ch e r Gleich¬
macherei . Was in einer jahrhundertelangen Geschichte eines
großen Volks , wie es das deutsche ist , langsam emstanben und
riese Wurzeln in .seinem Leben gesa/agen , den politischen Charak¬
ter , die geistige Art seiner Teile gebildet und in feste Formen Le -
gossen hat , läßt sich nicht vom grünen Tischf und sei es a -zchider einer gesetzgebenden Versammlung , ^ ivegdekretieren . Und
wenn ick heute die schwer en Sorten über die politische
innere Entwicklung unseres Boiks hier vocteage , die die
ivürtt . Staatsregierung aufs tiefste bewege » , und sic dem Herrn
Reichspräsidenten an das Herz lege , so kann ich bas tun , weil
Württemberg niemals im engen Purtikularismus sein Gedeihenvor das Ganze gestellt , vielmehr von jeher treuester Klimv -ffr für den Reichsgedanken gewesen ist .

Reichspräsident Ebert erwiderte : Wir sind an die Schas -
lung der Verfassung gegangen nach einem furchtbaren Krieg , nacheinem Zusammenbruch aus politischem und wirtsäpistlichcm Ge¬biet , wie ihn noch kein Volk erlebt hat . Dazu lind uns Frie -
densbedingimgen aufgezwungcn worden , wie sic cbcnfaiis in der
Weltgeschichte bisher keinem Volk auscrlegt morden sind . Eswar notnn idig , die vorhandenen Kräfte des Reichs möglichst zu-
mmmensassung in eine einheitliche geschlossene Or¬
ganisation . Das zwang uns , auch manchem in den Wegzu treten , was vielleicht gerade dem Süden lieb und wert mar .Aber ick darf Ihnen versichern : wir haben doch nie verkannt , wiefür den Fortbestand des Reichs unerläßlich ist die Wahrung derEigenart unserer deutschen Stämme und die Wahrung des politi¬schen staatlichen Eigenlebens der Einzelstaaten . Und so sind wirbei der R e i ch s v e r f a s s n n g verfahren . Die eine Tatsache ,meine Herren , daß ein Württembergs -

, ein Süddeutscher von ech¬tem Schrot und Korn , der Herr Abgeordnete H a u ß m a n nVorsitzender des Bersnjsunaeausschusses
'

war und daß alle wich¬tigen und entscheidenden Fragen fast in Ucbereinstimmung ent¬schieden worden sind , darf Ihnen die Versicherung geben , daßnarb der Richtung hin von der Rei .gslcitung alles geschehen ist,um die Eigenart der Süddeutschen » nd auch Württembergs zuschützen .
Dann waren wir gezwungen , unser Militär zu verein -zeitlichen . Es bleib ! ims leider herzlich wenig an Soldatenübrig zum Schutz nach außen und zur Ordnung sin Innern . Waslag da näher , als unsere verschiedenen militärischen Kräfte ineine Hand zu legen . Wir befinden uns da in Uebereiiistimmungmit allen militärischen Stellen , und ich glaube , dafür birgtmein Freund Noske . daß die Führung der militärischen Ge¬schäfte so erfolgt , daß darin Kamplib rtionen zwischen Nordund Süd nicht entstehen werden .Die Eisenbahnen waren ja ein Sioiz der Staaten . DieZeiten sind vorüber . Heute sind sie zu einem Kreuz der Staa¬te» geworden . Und doch bilden sic eine Grundlage unseres wirt¬schaftlichen Lebens . Darum halten wir cs für wichtig , sieebenfalls unter eine einheitliche Leitung zu bringen . Äann dieS t e u e r fr a g e n . Das ist ei » bitterböses Kapitel . Aber mirwaren noch nie in einer solchen Situation , daß mir allein das

Vielfache von dem, was früher ausreichte , unser ganzes Reich ,unsere Gliedstaaten , unsere Gemeinden zu finanzieren , den Geg¬nern zusühreu müssen . Das Reich aber ist verantwortlich skrdiese Peroflich - nngen , und wir können sie nicht ersülleii , wennwir keine Möglichkeit haben , die Finanzen des Reiches ein¬
heitlich auf diese Leistungen einzustcllen . 2m übrigen aber istder Charakter des sörberätinen Staates vollauf gewährt .Und nun noch ein Wort über unsere wirtschaftli¬chen Sorgen . Die Verja -sung ist ausgebaut auf der Grund¬
lage der Demokratie . Kein Land der Welt hat in so weitgehen¬dem Maße wie wir die Demokratie verwirklicht . Aber Frei -Alt ohne Zügel und Schrnnken ist Anarchie . Wir verlangen vonjedem , mag ec stehen wo er will , das; er die Verfassung re¬
spektiert , und es ivird unsere Aufgabe sein , dieser Verfassungden nolwendigcn Respekt zu »erschaffen . Wir sehen heuteleider , daß durch sinnlose - S treiks im Bergbau , im Ver¬
kehrswesen eine große Gefalsi für unser Wirtschaftsleben herauf -
beschwore» morden ist . Ich kenne die Sorgen um die Kohlen -
Versorgung . Sie dürfen versichert sein : Was vom Reich
gelch -hen Kami , um die Kohienmrjvrzuug sicher zu stellen und
bcrechliqte Ansprüche zu befriedigen , das wird geschehen.

2ck möchte auch an dieser Steile unsere -: K r i e g^
s g e f a n -

g e i> e » gedenken . Ich versichere auch au dieser Stelle , daßoir von der Stunde des Waffenstillstands an alles , was in un¬seren Kräften stand , getan haben , um unsere gefangene » Brüder
sobald wie möglich in die Heimat zurucksührcn zu können . Ichwar auch erfreut , dieser Tage verkünden zu können , daß die eng¬lische Regierung uns mitg

'
eteiit Hut , daß sie bereit sei , jeden

Tag etwa 2000 deutsche Kriegsgefangene zurückzuführen . Nachden Nachrichten , die uns jetzt zugegangcn sind , ist allerdingsu befürchten , daß trotz dieser feststehende» Bereitwilligkeit im
roßen Rate in Paris versucht wird , der Durchführung der eiig-
ischen Bereitschaft Schwierigkeiten zu machen . Sie sehen austeser Tatsache , daß wir es bier mit einem rücksichtslosen Gegner

i s



wie in allen Fragen und auf allen Gebieten, so auch hier zu tunhaben . Fcli benutze diese Gelegenheit, um an alle Menschen¬freunde der Welt den dringenden Appell zu richten , uns in die¬sem Kampfe um die Befreiuna unserer Brüder beizustehen .*
Nach dem Miüagejsen machte der Reichspräsident mit denandere» Gästen eine Rundsahrt in der Umgebung Stuttgarts , wo¬bei Hohenheim und die Sviitnde berührt wurden. Abends wur¬den im .Kleinen Haus des Landestheaters der zweite Akt NonFigaros Hochzeit , Tanzoorsührungen und schwäbische Lieder desKromerschen Quartetts geboten .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 29 . Aug. Die Tarifverhaiivuilrgk 'i,des Groß- und Kleinhandels sind durch Vermittlungder Handelskammer wieder ausgenommen worden . Es

ist in Aussicht genommen , der Gehaltserhöhung der An¬
gestellten rückwirkende Kraft zu geben.

(--) Meimsheim OA . Brackenheim, 29 . Äug. (dt o t
läge der G o l dw a r e n ind n stri e .) Die Wirtschaft
iichen Verhältnisse werden immer gespannter ^ Die Gold
warenindustrie , die nach dem Frieden zunächst alle Händevoll zu tun hatte, kann bei den hohen Löhnen und ver
teuerten Selbstkosten keine Aufträge mehr hcreinbekominen .Die hiesige Goldwarensabrik musste deshalb A ehesterem
lassnngen vornehmen . ^(-) Ochscnbttch, OA - Brackenheim , 29 . Ang . (Teu¬res Übst . ) Das zu 160 Zentner geschätzte Gemeinde
obst ist zum Preis von rund 16 Mk. für den Zentner
verkauft worden .

(-) Rentlirigen , 29 . Aug . (GefährlicherE i s e n b a h n n n f a ! l . ) Wie der „Reust- Generalanz.
"

mitteilt, erlitt gestern die Maschine des Mittaggülerzugs
ans der Zahnradstrecke einen Bruch des Zahnradgestünges.Der ganze Zug glitt rückwärts und kam init rasender
Geschwindigkeit durch die Station Honau und Unter -
yausen . Am Straßenübergang unterhalb Unterhausenkam der Zug zum Stehen . Ein abgesprungener Ma¬
schinenteil soll gebremst haben . Der Heizer wurde ab -
zeschleudert und liegt an einem gefährlichen Schädel-
wnch darnieder . Zwei wüstere Bedienstete wurden lenkst-erletzt.

(--) Ehingen , 29. Aug . (Eisenbahnkonfe -
cenz.) Zur Zeit sind Vertreter von sämtlichen deutschen
Staatseisenbahnverwaltungen zur Behandlung von Güter -
iariskangelegenheiten hier versammelt.

(- ) Beuron , 29 . Aug . (Diamantenes Prie¬st e r j n b , l ä u m. ) Pater Melchior Schmitz O . S . B.-eiert heute in seinem 84. Lebensjahr das diamantens
s- nesterjubiläum . Seit 60L . . . _
ui Iststssionen gennrkt.

Jahren hat er hauptsächlich

i
Äaden .

(-) Frervurg , 29 . Aug . In Gemeinschaft mit bestin Frage kommenden Gemeinden har die Regierung eine
Gesellschaft zur Ausbeutung der Torfmoore Oberbadensnnt dem Sitz in Freiburg gegründet.

(-) Herbülzheim , 29 . Aug . An der Ruhr sindhier drei Kinder gestorben .
(--) Dherwolfnch, 29 . Ang . In der Schwerspat -

grübe „Klara" nmrden die Bergleute Ränder, Arm -
brnster und Ziminermann verschüttet . Die Leiche«sind geborgen .

Mutmaßliches Wetten
Im Westen zieht ein neuer Luftwirbel auf. Der wio

sein Vorgänger in der Hauptsache Norddeutschland be¬rühr!, aber auch bei uns Störungen hervorruft. AmSonntag und Montag ist deshalb wechselnd bewölktes und
ausheiterndes , in der Hauptsache trockenes Wetter zuerwarten.

Der neue Reichsadler. Der neue Dienststempel des Reichs-, Ministeriums des Inner» weist im Mittelfeld einen neuen , diekaiserlichen Abzeichen entbehrenden Reichsadler aus : Krone ,Mittelschüd und Qrdcnskctte fehlen , der Kopf ist nach rechts(heraldisch iinked gewandt, heraldische Farben, auch des um¬gebenden Felds , sind nicht erkennbar . Das Wappenschild lehntoffenbar an wile ' a terliche Doebilder an und ähnelt etwas demFrankfurter Wappsnadier . wie ihn z . B . die Bcreinstaler deFreien Stadt Trankfurt ausweisen . Bon einem amtlichen Er¬laß , der den bisherige» Reichsadler abschnsft und das beschriebeneneue Bild an die Stege segt , ist hisher nichts bekamitgeworden.Mord. Aus Eifersucht hat der Sodawasserhändler FriedrichS ü tt e itt in in Durlach den Zigacienhändler Gustav Kapp -ier und ven Spezereihändler Jakob Nuhland erschossen. DerTäter ist flüchtig .
Brand. In Dinkelsbühi (Mittelständen ) ist das Rai-Haus , eines der ältesten Gebäude der Stadt , abgebrannt . DerSchaden ist beträchtlich .
Die Explosion von St . Laubes . Ueber die Explosion iwimerikanischen Gefangenenlager bei St . Loubes (bei Bordeaux )Mitte Juli wird jetzt bekannt : Die deutschen Kriegsgefangenenmußten Kisten mit Schießbaumwolle und Munition entladenund in Gräben verbrennen. Dabei explodierte eine Kiste . 25Deutsche wurden getötet, eine große Zahl verletzt . Als die 101 .Gefangenenkompagnie sich darauf weigerte , weiter solche Ar¬beiten zu verrichten , wurden die härtesten Strafen über sie ver¬hängt. Die Reichsregienilig hat deshalb eine Beschwerde an dieamerikanische Regierung gerichtet .

— Freilassung der Kriegsgefangene » . Dia„Bois . Ztg.
"

berichtet, nach glaubwürdigen MitteilungenHobe der Oberste Rat der Friedenskonferenz in Pnrisam 28 . August beschlossen , die Heimsendnng der deut¬schen Kriegsgefangenen, ohne die Ratifizierung des Frie -aeiwvertrags abznwarten , ins Werk zu setzen . Im Beneh¬men mit einer deutschen Kommission sollen die Vorberei¬tungen für den Abtransport sofort in Angriff genom¬men werden . — Das Pariser „Journal" meldet '
, die Ver¬bündeten haben sich „ ans Menschlichkeitsgrnnden " ent¬schlossen , mit der Heimschcrssnng der .Kriegsgefangenen'

stdmöglichst, spätestens aber nach der Ratifizierung de, -riedensvertrags (durch Frankreich ?) zu beginnen/ vor¬ausgesetzt, daß Deutschland seine Verpflichtungenpünktlicherfülle. — Tie beiden Meldungen stimmen zwar sachlichnicht ganz überein , wenn man aber in Betracht zieht,

daß es dem Blatt der französischen Regierung nicht gegeben ist, etwas über deutsche Belange ohne die Bei '
nengung einiger Gifttropfen zu veröffentlichen , so könnnman allerdings in dem französischen Bericht eine Be'
stätigung der Berliner Nachricht erblicken . Doch woileiim

'
r uns nicht mehr vorzeitig freuen , ehe nicht die amt¬liche Bestätigung vorliegt.

— Genei a ? LuSendorsf über Sie württemSer -
gischerr und basische» Trnvvcn . General Ludendorfschreibt in seinen Kriegserinnernngen S . 204 : „ Es istklar, daß es auch in der deutschen Armee nicht ohneEifersüchteleien zwischen den Konliugeiuen cchging . Ein¬mal hatten sie zuviel Verluste , ein anderes- Mal zuwenig Gelegenheit, sich zu betätigen . Personalfragen gales ebenfalls znnschen ven Militürbevollmächtigten zu be¬stechen . Das Zusammenarbe -i -w dieser .Herren mit der
Obersten Heeresleitung ist gut gewesen . ckch habe nie eine»
Unterschied zwischen den vier Koni Zenten (Preußen.Bayern , Sachsen , Württemberg ) gen . ' cht . Alle laten ihreSchuldigkeit, jedes hatte seine guten und weniger gutenDivisionen, W mr t t e in b e r g allein hatte nur gute .Das gleiche Lob kann dembad ische n Divisionen gespendet»-erden, mich wenn sie kein eigenes Kontingent bildeten .Das Heer hielt trotz der verschiedenen Stämme fest zu¬sammen . Erst einer langen zersetzenden Arbeit bliebes Vorbehalten , eine gewisse gegnerische Sttmmnng

scheu bayerischen und pr- nst B ea Deumen hero !— Feld ?« itb. Die Landimne klagen st' l"'
, da»? sihre Gntmüligkeir , in der sie den Städtern das Aehcen -

lesen aus ihren Aeckern gestatten , oft so schmählichbraucht wird . Es kommt leider recht häufig vor , dm
nicht nur die Aehren von : Stopvelacker gelesen werden ,sondern daß die aus dein Halm sichende Frucht , oft dazunoch grün abgeschnitten wird . Ter Landmann erleide »dadurch erheblichen Schaden und seine Mrinung über ge¬wisse Stadtleute wird auch nicht besser . In vers -bich -mGemeinden ist deshalb das Aehrenlcsen , zu dem injedem Fall , die Erlaubnis der Grundbesitzer nötig ist,überhaupt verboten worden . Und zwar von Rechtswegen ,so bedauerlich es ist , der, wieder Unschuldige mit denRückilchtslwen büse - mutten . -

— Zigarren aus Pflam,»Ln!» 'Kt ( er ' . An ? v c -
.en Teilen Deutschlands werden Klagen darüber laut, daß) >e Obstbäume, besonders die Kirschen- und Pflanmen-
.lämrre streckenweise ihres Laubs beraubt werden unddaß dieses waggonweise zur Verarbeitung als Rauch¬tabak in die Äädte geschickt wird . Tie des Laubes be¬raubten Bäume geraten in die Gefahr des Verderbens.Mindestens ist es zweifelhaft, ob sie im nächsten FahreTrüchte tragen . Wie den Ranchern das neue Kraut be-'onuni , mag dahingestellt bleiben.

Die Bcdmnun -'. 5 - r Baumwolle für die Weltwirtschaft. Un¬ter den Rohstolfen , die wir zur Erneuerung unseres durch denKrieg bis auf den Grund erschütterten Wirtschaftslebens drin¬
gend nötig haben nimmt die Baumwolle die erste Stelle ein.Ihre '

Bedeutung für die Weltwirtschaft kann nicht leicht übe:
schätzt werden, denn etwa drei Viertel der Menschen, d . h . 120VMillionen Menschen kleiden sich in die Fruchtfasern dieser Ge¬spinstpflanze. Nicht lange vor dem Kriege waren 15 Millionenmit der Erzenming von Baumwoste beichäsiiit. im ganzen hängtdie Existenz nun mindestens 15 Millionen Menschen von dem soüberaus nühücben G - wctt 's ab . Bon der Baumwollernte derganzen Welt die sich unter normalen Verhältnissen auf rund8300 Millionen Kilogramm im Werte von etwa 2700 MillionenMark" beläuft entfallen nicht weniger als 62 .5 Prozent auf dieSüdstaaten Nordamerikas .7'' - -» fy! »- , Aeu mit 15 . Chi¬na mit fast 8 und Aegnpten mit 7,3 Proz. England verbrauchtetwa 20 Kilogramm Baumwoüc aus den Kopf der Bevölkerung .Nordamerika 14 und Deutschland 8 Kilogramm . Deutschlandbesaß wenige Jahre vor dem Kriege mit Osts Millionen diegrößte Zahl von BaumwoliWindeln auf dem europäischen Fcst-lande und verarbeitete etwa 1 700 000 Ballen — 700 000 000 Kilo¬gramm im Werte von 400 000 000 Mark . Der europäische Kon¬tinent halt » sich in Bezug auf den Baumwostbandel fast ganzvon England befreit , das nur wenig mehr oezog , als es Hil¬den eigenen Verbrauch und den seiner Kolonien bedurfte. Bremen,vermochte einen sehr erheblichen Teil des festländischen Handelsan sich zu ziehen : mit 2 000 000 Ballen jährlicher Einfuhr ließ"s Havre mit 820 000 an zweiter Stelle weit l' -'- ' er sich zurückDer Luxus dr Einfachheit. Einfachheit, völliger Verzicht ausseden Schmück jede Garnierung — das ist das neueste Stichwortder Mode . Aber diese äußere Schlichtbeit geht mit einem „ imiren " Luxus Hand in Hand , denn je einfacher der Stil der Klei -Ming wird , desto kostbarer und kostspieliger wird das Material.Früher machte dte Garnierung eigentlich erst die Toilette . Durchalles jenes Drum und Dran unterschied sich nie elegante Dame vonihrer weniger gut gekleideten Schwester. Nun sind alle dixseEinzelheiten plötzlich hinmeggeweht . und der höchste Reiz eines: Gewands beruht gerade in der Abwesenheit a" - s Besatzes, allerVerzierung , in der Gewähltheit der Stoffe . Die Matcrlalfrageist die große Frage der neuesten Mode . Alle Otoffe . mögenl sie von

'
Wolle oder von Seide sein , sind ja so ungeheuer teuer,Miß ein feiner Stoff allein bereits ein begehrter Schmuck ist. Des¬halb hat man beschlossen, den Schick des Kleides nur noch in derSchönheit in der Farbe und im Fall des Materials zu suchen.Aber der Sinn für Einfachheit geht sogar so weit, daß manleibst die bunten Stoffe ner int und nur noch schwarz - weiß gel¬len läßt Das Eleganteste, was es gegenwärtig gibt , ist ein ganzsüsticht fallendes Gewand aus Crepe-Satin in tiefstem Schwarz,dessen interessantes Dunkel ausgestellt wird durch einige weiße oder>remeiarbigc Töne . Die Vorliebe für diese farblose Gegen¬sätzlichkeit offenbart sich auch in Gewänder» , deren oberer Teil ausschwarzem Satin besteht .während der untere Teil ganz in Weißgebalten ist. Ganz neuartig und diesem gesucht schlichten Stilangemessen ist auch die Wirkung einer weißen oder cremefarbl-ne» „Schür -c " aus »tt -m Hintergrund von sattem , leuchtendemSchwarz . Wieder andere schwarze Kleider sind umrahmt vonschmalen weiße » ^ inkissuunen . Hier und da tauchen auch weißeRocke auf die schwarze Rüschen haben . Am beliebtesten aberist die Wirkvna. bei der weiße , Helle Lichter versteckt aus demDunkel des Stoffs aufleuchten . Jedenfalls versucht man , dic

„ Zebrawirliung " eines regelmäßigen Wechsels von Schwarz undI Weiß etwa in Streifenform zu vermeiden und bei aller Schlicht¬heit der farbigen Wirkung reizende Gegenwirkungen zu erzielen.Die weiße „ Schürze" die jetzt an so vielen eleganten Kleidern-' ischcint . ist folgendermaßen gestaltet . Das ganze Gewand , näm¬lich die Seiten- und Rückenteile. Aermel und de- untere Teil»es Rocks, besteht aus schwarzem Crepe-Satin . Das ganze vor¬dere Teil aber von dem viereckigen Ausschnitt bis einige Zollüber den F - - > bild ' t eine „Schürze" von kremfarbenemStoff Alle- diese Kleider sind ohne sede anü -rend : Taille , mitAermeln die kaum bis au die Ellenbogen reiche" , und engenRöcken die nicht bis zu den Knöcbeln .gehen, gearbeitet. Ntgends ist auch nur die geringste Stickerei oder sonstige Verzie¬rung zu bemerken . Die ganze Schönheit liegt in dem sein abge¬wogenen Gegensatz von Schwarz und Weiß und in der Pracht desgewählten Mitterstls Wollte man ein solches Kleid in bil¬ligen Stötten h " i' st '.' llen so würden sie völlig viilcheinbar aus -
sehcn . Es ist eben der Luxus in der Einfachheit, der diese»neuesten Soimnerklcidcrn ihren Reiz verleiht.

SP . Evarrg . Freikirchen . Nach den Bestimmtstder Reichsversasftmg sollen Rcligicmsgesi'llschaften ,durch die Zeit ihres Bestehens und die Zahl ihrer 8
gliedec eine Gew 'Fr der Tauer bieten , die Rechte e
i-sienttichen Lcttm' -.-scstasr erhallen. Es kommen hiesüBetracht dic !nth . Freikirchen mit etwa 80000 SeüBe Bn"A -re,emeinbe mit 8300 Seelen , die resormZFreikirche mit äberck-VOtt- Seelen : ferner die beiden
i odistonnreaen , die bischöfliche müt 21H00 Seelen

:e „ Ev . Geiil .' ii : r---:aft " mir. 18000 Seelen; endlich,.Bap : is! cn mil annähernd 49 000 Seelen und die srl
o . G .-inciudei ! mit überWOi ) Seelen . Im ganzen sink

r -87. Gemeinsten mir nahezu 190000 Seelen , die sc
bisher in nökliger Unabhängigkeit vom Staat sich sverwalteten.

Viehzucht . . » .
Einiges über die Kflege der Hufe bei Pferde«.

(Nachdruck verboten.) ,sLeider werden die Hufe unserer Pferde nicht imm sso gepflegt, wie es im Interesse der Gesunderhaltung dH sselben doch so nötig wäre . Ein weit verbreiteter Uebi !stand ist denn auch , daß Pferde spröde Hufe AkommeDen beschlagenen Husen fehlt eben die natürliche Seistbeseuchtung, sie trocknen aus, werden hart, spröde, uinachgiebig und drücken deshalb . Es muß daher dem Hrum rhn geschmeidig zu erhalten , Feuchtigkeit zugefühswerden . Dies erreicht man am besten durch täglichgründliche Reinigung der Hufe. Besonders die tiefgestigenen Furchen in der Mitte und an der Seite des Strahlesjowie auch die Ritzen zwischen Huf und Hufeisekratze man sorgfältig aus. Das Waschen hat niemnkin den Eimer hinein, sondern stets aus dem Eimeheraus zu erfolgen , weil sonst das Wasser schoinach der Reinigung des ersten Hufes so voller Jauche istdaß damit die andern Hufe künstlich faul gemacht werdenSind alle Hufe gut von allem Sckmutz befreit, dann spül ,man sie mit reinem, kaltem Wasser nach . Man sührdiese Reinigungsarbeiten am besten des Abends au5Dnachdem dir Pferde ihre gewohnte Arbeit geleistet habeittWenn die Hufe zu trocknen beginnen , werden sie, unizwar sowohl die äußere als auch die untere Fläche , mileinem reinen Fett eingeschmiert. Niemals darf man ganztrockene Hufe mit Fett versehen, denn nur die vorher er»weichte Hornmasse vermag das Fett in sich aufzunehmen .AlsHufsalbe kommtreinesSchweinefett,Kammfett,gereinigteVaseline oder Kakaobutter in Betracht . Wenn die Pferd«längere Zeitauf sehr nassen Wegengehen müssen, ist es ratsam. !dem Huffett etwas festere Stoffe, wie Wachs, Teer oder :dergleichen beizumischsn. Zu vermeiden sind ranzigeFett« ,Ioder geschwärzte Hussalben. Erstere verderben das Horn . sletztere verschmieren den Huf, so daß das Horn unter dersidicken Schmierkrusten morsch und brüchig wird . Alle Pferdemüssen tägliche Bewegung im Freien haben ; stehen di«kiere verschiedene Tage lang ununterbrochen im Stall , so">hrt dies allmählich zur Verengerung des Hufes. Iw. ochsten Grade nachteilig ist auch die längere Berührung>?r Hufe mit der Stalljauche , weil diese stets Ammonialnithält , welches die Hornafse angreist und dazu beiträgL»ap der Huf (prüde und bröckelig wird .
P . Rieckhosf -Hamburg .

Aus äsrn Wezirk .
Wilvbad , 29 . August . (Liederabend im Kursaal .1Das dritte Konzert des Kammersängers Richard Koennneck̂war leider und auffallenderweise schlecht besucht . DenKünstler ließ sich aber darauf nicht irre machen. ImGegenteil! Er sang schöner denn je . Gleich bei der Herr-?Iichen „ Adelaide'' von Beethoven ließ er alle Register sei¬nes prächtigen Organs erklingen und hatte im Nu die er -̂lesene Zuhörerschaft wieder in seinen Bann gezogen . JnrMittelpunkt des umfangreichen Programms stand der „Eli Îland" - Liederzyklus von A . v . Fiekitz . In dankenswerterWeise schilderte der Sänger kurz den sagenhaften Hinter - '

grund der am Chiemsee spielenden Liebestragödieund sangdann die 10 Abschnitte der eigenartigen Komposition irttHerz und Ohr ergreifender Weise. Bei dieser Nummerkcmwc namentlich auch wieder Fräulein Preuß als idealeBccsieiterin hervortreten . Meisterhaft interpretierte sie diewunderbare Musik und trug durch ihr Verständnis- undseelenvolles Spiel ein gut Teil zu der gewaltigen Wirkungb i, die der Solist mit diesem Werk bei allen Zuhörernerzsi lte. Unter den übrigen Vorträgen die größtenteilsWiederholungen aus dem ersten Konzert waren , seien nochdie beiden R . Strauß '
schen Kompositionen „ Ständchen"

und „Zueignung"
, sowie das idyllische „ der alte Herr ",Das der Sänger wiederholen mußte, und „ die 3 Wanderer"von H. Herrmann als besonders gelungen hervorgehoben .Herr Koemiecke , der mit diesem Konzert nicht bloß an qua-litaliver, sondern namentlich auch in quantitativer Hinsichteine ganz hervorragende Leistung bot, durfte mit seinerPartnerin wieder den herzlichsten, nicht enden wollendenBeifall von seiten der begeisterten Zuhörerschaft entgegen-nehmeu . Bedauerlich war, wie gesagt, nur, daß dieser ein¬zigartige Genuß nicht einer größeren Zahl von Freundenedelsteö Sangeskunst zuteil wurde !

Wilvbad , 30 . August . Mit künstlerischen Tänzenstellt sich am Mittwoch den 3 . Sep! . eine junge Tänzerinhier vor . (Siehe Anzeige in heutiger Nummer) . DaSStuttgarter Neue Tagblatt schreibt folgendes . Tkatschen-ko -Abend . Sylva Tkatschenko hatte ihren Abend . DerKuppelsaal des Kunstgebändes war am Samstag abendvoll beseht, stürmisch waren die B ifallskundgebungen unddie Blumenspenden überraschend reich . Der äußere Erfolgder jungen Stuttgarterin, die zum erstenmal in einem grö¬ßeren Tanzabend auftrat , war also phänomenal. Und darStuttgarter Publikum hatte sein Ereignis, den Fox-Trott,um 0en es Berlin vielleicht seit langem beneidete . Diejunge Künstlerin ist eine gute Erscheinung, Name undTanz erinnern an ihr Mitwirken beim Ballet des ehema¬ligen Hoftheaters in Moskau. Hinter dem Pseudonymvecbi '. nt sich ein gnt bürgerlicher Name und hinter ihrerKnust ? Nun, eine gute Schulung beim hochstehenven rus¬sischen Ballet . Auch am hiesigen Laiidestheater mag die jungeKünstlerin weiter gereift sein , nachdem sie nach ihrer Fluchtaus Moskau im Jahre 1914 in das hiesige Ballel eingetretenwar. Was sie bot, war guter Ballet -Tanz, war Beherrschungder Gliedmaßen , graziöses Spiel der Bewegungen- Die Kostü¬me, eigens entworfen , sind frei von übertriebener Phantasie.
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> Auf Lebensmittelmarke 10 wird löst ^ r . Käse ab -
! gegeben . Listenschluß : Montag Abend 6 Uhr .
D L 0 . - rsnrn ''anr ! :

K -7 :' yelckann A . -R . Schlüter .

Aus Lebeusmittelinarke 1l werden weitere t <) Pfund
k Kartoffel abgegeben und zwar an die Nummern :
^ 1 bis 250 Montag Vormittag 8 bis 12 Uhr
> 251 — 500 Nachmittag 2 — 6 Uhr
! 501 — 750 Dienstag Vormitt . 8 — 12 Uhr
* 751 bis Schl . Dienstag Nachmitt . 2 — 6 Uhr

K - knsmiltrl mt .
Kappelmann . A . - R . Schlüter .

FreÄdNwersorguttg .
Die UsLernachtu ' ' aslabellen (auf 31 . L . 19 . Abge

schlossen! sowie die grünen G -0 - marken , sind am 1 . 8 - 18
vormittag - aut dern L : bnr mittelamt abzugeben .

L8ur :rrgr find vomIS . Sept . von
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für den Monat September

Sr orkLss'
Brot - und Flrischkarte '.

werden abgegeben und zwa - :
Nr . I bis §00 Montag 1 . September 1919

Nr . 50 ! bis Schluß Dienstag 2 . Sept . 1919
.- lädt . LebeuvrrrMerawl.

St .
^
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. D

Mo ;; a -r 1 . September , vormittags 9 Nhr
werden bei der A ^ atschulhütte 3 Um . Brenuriude
verkauft .

- MWitB -.

2L-r !dl -6d , den 29 . August 1919 .

Tedks - Auzcigc .
Wir geben Venvandten , Freunden und

Bekannte !' die sänner - liche Aiachricht. daß
unsere liebe , tSubesorgte Mutter , Großmutter ,
Schwester und Tante 504

Krau

WulM Toussaint ,
' '

Hd . j .d .

heute nachmittag 2 Uhr nach langem , mit
größter G ^ uld ertragenem Leiden sanft ent
schlafen in .

vie tiättisuet 'NLjLn Windei' :

^ Ki -n ::üd Emilie TonffM .

Beerdig ! ! , i : Sonntag nachm . 3 Uhr .

^ GO VUbi KbIO? SXl _U6 - I . V . : 5KIWUK .

Ksnsninverem detreffend .
Nächsten Sonntag . Den 31 August , von nach¬

mittags 2 Nhr an , findet im „ Lindensaal " in Wildbad die

Gründlings Versammlung
statt . Bei derselben wird Herr Schweikert - Stuttgart
über Ziele und Zweck , sowie über die Entwicklung der Kon¬
sumvereine referieren . Außerdem werden die Wahlen für
den Vorstand und Aussichtsrat stattsinden . — Für diejenigen ,
welche sich noch als Mtglieder einzeichncn wollen , liegen
Listen aus . — Hiezu ergeht an Männer und Frauen , auch
von Sprollenhaus und Ncmneniniß , freundliche Einladung .
4fi8j Ter vorläufige Ausschuß

t _ VIPK - IK6 .

8M1l Karten .

Verw fuckäloäier

August Aocienstem
Virewactitmeister f .- rl .- U . 24

Verlobte
Wicibkiei ^ krieclen u . kskn ^

August 1919 .
L!OsooovX» -o )r<x>e>S »LÄ>or>x<>>(<:e-X,oo-X-L:>: L!

LüiiüHkr- Vir KT und
"'

Kellwa; -n
kaufen fortwährend jedes Quantum und bezahlen stets die höchsten
Preise . Porto wird vergütet . Zum Einpacken werden Säckchen
franko und gratis geliefert .

Joseph Einstein und Söhne Fell - und Petzwaren ,
Göppingen Wttbg . Telefon 'Ar . 163 .

Ileue Eingänge in

Damen - u . . ü H
, e ^ - ! von christl . Herrschaft (2 Er -
OE !.

'
1? klNÜ ) ri ? wachsene , 1 Kind ) nach Lich-

^ ^
„ i terselde bei Berlin zum 15 .aus pmma Os « mm - Ur

September oder 1 . Oktober
pra Stnm Mk 3 <> . » 0
solange Uorrai reicht .

T ül - y . cs
Mildbad : König - Karls ! , . 68

jge sucht . Vorstellung abends
! von 7 ' /e llbr ab : Kuchhalfi ,

^ iVitli , E »ra ^ ,-» n „ n . (500
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Sönckerbeit :
Ootveuri KÜ08tIsr >8cb8 !' Inn6r >räums bl6u -
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kunsigswei 'düesion Andsitsr ,

l^srneut : V/ilctbsci 153 . -
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Am Montar », de » 1 . September 1819 , abrnds
6Vr Hllzr kommt am Eiberg !-; « >> Schoner (BoNaiil . 9 gm )
auf den Abbruch zur Versteigerung . Zusammenkunft am
Bahnübergang bei d ? " P A ' - st'-brit . , 509
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und tkoil
KicbumA.

-zu^vviictS-L Scilütor linden bei bester Verplle -
Kunc; . .nl'Unnn - i, . ,

L e - - ü i s >" ii o i m .
Lclit'ind «: Ol ne-d '1- i. mit berttiebem p:>r!i . ! 'r,mpr .-!<to

und dviitv äei >:reiMN s !n !:en XU Diensten 212

pceene

tlöUp
'
stst . l

Verwaltung

>r «p. setMM SporiWageis

lyrSrnvödel Leilenvagen
sowie einzelne Räder in nur bester

2M — Ausführung . -
Leaerwaren , Mfer » . steizeanikel .

empfiehlt
WUH . Prost , Psor -chei D

Erte Zcrrenuer - u. Banmstr . . 17

' ^ i ' pfiäopsL ^ TiiliMvß .

in jedcr beliebigen Menge ; u Kausen gesucht . An¬
gebote mit Preis - und Ortsangabe an A . M . -

"
>63

durch die GeschäKsfielle des Enztalbokrn .

Hin6 gokisne

ging vvr >Za ^ sn » Der redliche Findet ' wird gebeten , die¬
selbe gegen stohe Belohn iNg im 496

Mi zMtitt iMt . Z mUtl ILl . g SvMM .

Ein zuv rlässiges, ehrLiches ^ zirka
L7 jähriges 430

« s
,«! >

welches schon gedient , wird per 15 . September
für kleine Familie bei gntem Lohn gesucht

Zu erfragen Viiis 8vkiII , Olgastraße .

Tu - Uck r sthll idr Kkl ttMiimr lvüün ?.
> sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden . Wir beseitigen
f durch «nscrn individuellen Unterricht die vorhandenen Lücken

und erzielen dadurch nufere bekannten hervorragenden Erfolgein allen Prüfungen . — Abteilungen : Lberrealschule , Gyno
., mg

'ium sowie Realgymnasium . Auswärtige Schüler erhallen
j ;u NiUigem Prns " gitten gpjttag -.iich in der Anstalt . — Beaus -
i sichügung der Schulaufgaben . — Man verlange Prospekt!
j Höhere Neforn -. -Lehranstalt, Wildbad , Telephon Ar.

Per sofort in Laimbach oder Wildbad

6 ?M6ck 'stlcki D

r -. :,vLl ; schule, anch für Mädchemstttöbtieries , reinliches

Zimmer
LsLUlln st-ckcr

Ltslisr kür ch
SrÄlmmILnnLi

Xarl krieärledstrasss 44 .

'. - ln kür SstLltsns stll .
r-^rangoülLZs .

ü !>2 nnv - roluälDb .

>>

äppbif '' !5 l dt' ZiichaafseL , gDgen gute Re ^afilnng ^n mieten
1 o . Ti 66b.6l , MMbvLl ., N - Möllll ^ jgxsucht . Angebote an dir Expedition ds . Blattes

unter Kr . 506 erbeten.

frisch eingetroffen . j507
8p - O «gr >r»i» sngs » rik

Wilksirnsir » IÜK

'4 - 4 - 4 » 4 - 4 - ,4i 4 « .4 ^

Ein noch gut erhaltener

Bleyle 's Anzug
für 12 jährigen Knaben ,

sowie ein

Kinderklappstuhl
billig zu verkaufen .

Zu erfragen unter Nr . -197
in der Erped . ds . Bl .

wie die Elektrizität ermög¬
licht die Heilung von al¬
lerlei , selbst stark einge¬
wurzelten Krankheiten wie
Rheumatismus , Gicht .
Lähmungen , Aerven - Er -
kranlungen usw . Das be¬
weist, ! am besten die von
mehr als

MW Hch !i
iH Ed von bedeutenden Aerz -
! i ten bestätigten Erfolge des

sl Aoftimurh ' scften

^ rleittro - galvaniscdrn ^^ KrNapparairs ^

In Ihrem eigenen In - kz
teressejmüsscn Sie möglichst i 1

e umgehend unsere Druck- lj^ schrillen verlangen oder K
> aui

^besten den Aoparat s"
l in Tävgkcit in unserer '
- hiesigen Geschäftsstelle be-
j sichtigen

!6. RojilMlil L 60 . ,
l l Fabrik elektro-galw .' 'Heilapparate Konstanz,

Kreuzlingerstraße .

— itllleinverlretung : — s
Medizinal -Drogerie

Grnndner Nachfolger
Inh . : Gebr . Tchmit,Wilddad , Hauptstraße .

W i l d b a d .
Heute Samstag abend 8 Uhr

im Lokal „ zur Sowie " für
Beerdigung . — Vollzähliges
Ecscheinen erwartet

Der Vorstard .

Frauen

t. . ossi -Mst-
d ' ckef>, V̂ ik-stun ;

unzchsülic!
driliige»4

verwenden bei Be¬
schwerden und
Störungen nur

Apotheker
I Möllers

Tropfen
Flasche 10 Mark dis -

kreter Poftveriand.

Nik . Vauh
samtätsgrschäst
„Medreo
Nürnberg

Karotinrnilr . 47

ch . Gottesdienst
11 . Sonntag nach Dreieinia -

keitsfcst 31 . August .
Vorm . '/DO Uhr Predigt .

Stadtpfarrer Rösler .
Nachm . 1 Uhr Christenlehre m .
den Töchtern .
Abends D8 Uhr Bibelstunde .

Stadtvtkar Rörich

Ä2t .^ SZäi8U3t .
Sonntag , den 31 . August.

( Ewiges Gebet )
7 Uhr Frühmesse .
9V- Uhr Predigt und Amt .
Nachm . 2 Uhr Andacht .
An den Wochentagen 7 Uhr HI.
Messe .

Beichte : Samstag von 4 Uhr an.
Kommunion : Sonntag 6V- Uhr

und 7 Uhr an den Werktagen
bei der hl . Messe .

Sehr schöne , starke
^ äUjMchWUM
preiswert abxugebcn.

Anzusehen :
502j BochkloH Hör .

Ein fleißiges , ehrliches

für die Haushaltung
sucht per sofortigen Eintritt

Adolf Btuttnentthal ,
Weinstube . s508

iLllijSS- kllkllMtöl'
Wiicibscj .

äSQ 30 .
H.1t -Hsiäslbsr§
seliauopisl in 5 ^ kttzn von

äVillwlm Uszser-b'ärstsr .

50QNtLA> Ä . 31 .
Sie lvstixs

Mtvv
j Operstts in 3 ^ .klea von

L'rsntr bisliLr .
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